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Ein Fest
für die

ganze Familie

RHEINBACH. Der Verein „Rheinbach
hilft“ lädt für Sonntag, 6. August, ab
13 Uhr zum Familien- und Kinder-
fest mit vielen Attraktionen auf das
PlätzchenmitMinigolfanlage inden
Freizeitpark ein.DerEingang ist am
großen Parkplatz vor dem Monte-
Mare-Bad.
Bei freiemEintritt könnenKinder,

aber auch ihre Eltern, einen ent-
spannten Nachmittag verbringen.
Zudem erhält jede Familie einen
Verzehrgutschein. Musikkapellen
undmusikalischeAkteure, darunter
der aus der Fernsehshow „Wetten,
dass..?“ bekannte Gerhard Donie,
werden die Gäste unterhalten. Ge-
boten werden der große Kids-Bus
alsDoppeldeckermit Indoor-Spiel-
platz, eine riesengroße Hüpfburg,
Kutschfahrten und ein Streichel-
zoo.Die StadtRheinbachwird einen
eigenenTreffpunkt auf demGelände
haben und mit den Kindern einige
Mitmachspiele veranstalten.
Die Freiwillige Feuerwehr Rhein-

bach ist mit ihrer Jugendfeuerwehr
dabei, die ein Mitmachprogramm
für alle Kinder vorbereitet hat. Auf
der Showbühne spielen zwei Bands
Hits für Jung und Alt. Die Kölner
Band „Pelemele“, die als Kinder-
rock-Band auch bei der „Kinder-
stunksitzung“ dabei ist, wird die
kleinen Zuschauer begeistern. Adi
Becker, seit 25 Jahren Musiker bei
der Big Band der Bundeswehr und
darüber hinaus als Solist, Dirigent,
Arrangeur und Komponist für viele
Künstler und Orchester bekannt,
wird mit seiner eigenen Band die
Menschen begeistern.
Am Nachmittag wird ein Trikot

von Profi-Radrennfahrer Chris-
tian Knees mit den Unterschiften
von Tour-de-France-Teilnehmern
von ihm persönlich für den gu-
ten Zweck versteigert. Wer bei der
Großveranstaltungmitmachenoder
sichpräsentierenmöchte, kann sich
noch unter Vorsitzender@rhein-
bach-hilft.de oder 0178/8588494
melden. Bereits am 5. August, dem
VorabendderVeranstaltung,wird es
ein Rockkonzert mit der Band„The
Wild Bobbin‘ Baboons“ geben. hpf

Weitere Infos unter www.rheinbach-
hilft.de.

Verein „Rheinbach hilft“
lädt in den Freizeitpark

Kein König
in Oberdrees

RHEINBACH-OBERDREES. Mit Span-
nung wurde das Schießen um die
Königswürde bei den Oberdreeser
Hubertusschützen erwartet. 13
Schützenbrüder schossen um die
Bestecke mit. Aber als der Stoß ge-
fallenwar,wollteniemandmehr auf
den Rumpf schießen. Ob es an der
Hitze lag? Somit gibt es wieder, wie
bereits inden Jahren2011und2016,
keinenSchützenkönig inOberdrees.
Neuer Jungschützenprinz der

Bruderschaft ist André Zavelberg,
der die Kette von seiner Schwester
Nathalie übernahm.KönigderKöni-
ge darf sich nun derVorjahreskönig
Ludwig Metternich nennen. Seine
Frau Sandra Metternich errang die
Würde der Schützenliesel.
AmKampfumdenTitel derOber-

dreeserDorfköniginoder desOber-
dreeser Dorfkönigs nahmen fünf
Männer und eine Frau teil. Sieger
wurde Yannik Dauck, der wie alle
Majestäten am 21. Oktober inWor-
mersdorf am Bezirksschießen teil-
nimmt.
Die neuen Majestäten feierten

zusammen mit dem stellvertreten-
den Bezirksschießmeister Severin
Schmitz, dem Bezirkskönig Volker
Spiess, dem Rheinbacher Königs-
paar Marcel Eich und Manuela
Enders in der Taubenhalle einen
schönen Krönungsball zur Musik
von Alexander Pott. hpf

Sandra Metternich
ist Schützenliesel

VONPETRAREUTER

RHEINBACH/SWISTTAL.Angesichtsder
massiven Schäden infolge der Flut
vom 14. Juli 2021 formierten sich in
Odendorf und Rheinbach schnell
vielfältige Hilfsangebote für die Be-
troffenen. Zwei Jahre nach der Flut
sindsienochda–undwollenamBall
bleiben. Immer noch begegnen die
Engagierten Verzweifelten oder Re-
signierten, die die Unterstützungs-
möglichkeiten nicht kennen.
Menschen, die noch nie ein Haus

gebaut oder saniert hatten, standen
plötzlich vor vielen Problemen. „Sie
mussten Baufachleute werden, sich
inVersicherungsunterlageneinlesen,
herausfinden, an welche Behörden
sie sich fürwelchesAnliegenwenden
müssen, oder Handwerker finden,
was auch oft ein Problem ist“, zählt
Choo Berger, eine von drei Fluthel-
fern im Odendorfer Infopoint, auf,
warum die Menschen weiterhin
Unterstützung benötigen.
„Wir kennen viele Ansprechpart-

ner,helfenbeiAnträgenundmanch-
mal auch einfach beim Durchhal-
ten“, sagte die 35-Jährige. Zurzeit
sind oft ein offenes Ohr, Antworten
aufFragenzuBau-oderSanierungs-
abschnitten,WissenundEnergie für
die nächsten Schritte oder Hilfe bei
SorgenwegenPfuschamBaugefragt.
„Nicht jede Lösung passt für jeden“,
betont die 35-Jährige. Aktuell sei der
Werkzeug- und Fahrzeugverleih für
Sanierung und Bau, aber auch für
Hin- oder Zurück-Umzüge stark
nachgefragt.
Unabhängig von der Schadens-

beseitigung interessiertdieBesucher
des Infopoints inzwischen verstärkt
dieHochwasservorsorge,weshalbes
hierzuregelmäßige Informationsver-
anstaltungen gibt. Dank der Finan-
zierung durch „Deutschland hilft“
und den Paritätischen Wohlfahrts-
verband geht die Unterstützung
hierbismindestenszumEndedieses
Jahres in der aktuellen Form weiter.
„Allerdings hat das letzte Fluthilfe-
büro an der Oder zehn Jahre nach
der dortigen Flut geschlossen“, er-
innerte Fluthelfer Kai Imsande an
den oft langwierigenWiederaufbau
nach Naturkatastrophen.
Die vier hauptamtlichen Fluthel-

fer, dreiMinijobberundzweiEhren-
amtlichen der Odendorfer Johan-
niter werden bis mindestens 2025
vor Ort bleiben, informierte Natalie
BrincksvomRegionalverbandBonn/
Rhein-Sieg/Euskirchen.Dort stehen
zurzeit Beratungen im Büro oder
vor Ort, Hilfe und Begleitung beim
Wiederaufbau, Antragsstellung von
Spendengeldern, Beratung durch
Bausachverständige und Vermitt-
lung psychotherapeutischer Unter-
stützung imVordergrund.Während

der Begutachtung vor Ort und der
individuellen Bedarfsermittlung
Hilfesuchender stieß das Team um
ProjektleiterinLuisaMertens immer
wieder auf„bislangunbeachteteBe-
troffene, die keine
Kenntnisüber ihre
Schadensersatz-
ansprüche hat-
ten“, soMertens.
Zusätzlich zu

den 80 Prozent Wiederaufbauhilfe
vom Staat können Betroffene bis zu
20ProzentdesverbleibendenEigen-
anteils aus den Spendengeldern der
Johanniter beantragen, informierte
Erik Heneka, Fluthelfer der Johan-
niter in Odendorf. Sorge, dass man
vondiesemGeldetwaszurückzahlen
muss, brauche man übrigens nicht

haben, so Heneka. Aus der Aktion
„Deutschland hilft“ flossen über die
Hilfsorganisation bislang 3,4Millio-
nen Euro an Flutbetroffene.
Zusätzlich erhielten Hochwasser-

betroffene insge-
samt2,2Millionen
Euro aus Unter-
nehmens- und
Landesverbands-
spenden oder aus

der Aktion „NRW hilft“. Für die Zeit
nach 2025 hat Regionalvorstand Ju-
lianMüllerbereits Ideen.Sokönnten
der Erhalt geschaffener Projekte für
Kinderund Jugendliche, derAusbau
der infolge der Flut geschwächten
örtlichen Strukturen oder Präventi-
ons-undAufklärungsarbeit imFokus
stehen.

Um den psychosozialen Aspekt,
Einzelgespräche, Entlastungen und
Hilfe bei derVerarbeitungdesErleb-
ten dreht sich die Arbeit der Diako-
nie, informierteBeateKrugel vonder
Gemeindediakonie.Außerdemwün-
schensichdieMenschenvondenak-
tuell sechs, ab September vier Mit-
arbeitern in der Fluthilfe ebenfalls
Unterstützung bei den vielfältigen
Anträgen. Weiterhin will die Diako-
nie soziale Gemeinschaften stärken
und plant Informationsabende zur
Katastrophenvorsorge in Zusam-
menarbeit mit dem Bundesamt für
Bevölkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe.
Während direkt nach der Flut

materielle Nothilfe, Bautrockner
und mobile Heizgeräte wichtig wa-

ren, drücken heute Sorgen wegen
zu langsamem Fortgang des Wie-
deraufbaus oder Folgeschäden wie
Schimmel. Die Diakonie finanziert
diese Unterstützung zunächst bis
August 2025, bei Bedarf auch länger,
so Krugel. Im Anschluss werden die
Fluthelfer in anderen Bereichen der
Diakonie eingesetzt.
Genauso individuell gestaltet sich

die Arbeit im Fluthilfebüro Rhein-
bach, erklärte der Fluthilfekoordi-
nator der Malteser, Axel Rottländer.
NebendentypischenWiederaufbau-
sorgen und den psychischen Belas-
tungen sortieren sich inzwischen
ganze Familien neu, berichtete der
Koordinator. Fragen wie „Soll ich
sanieren, will ich hier noch wohnen
oderwervonderFamiliekönntehier
wohnen“ stehen dann im Raum.
Mit der Perspektive, die Wieder-

aufbau-Finanzierungslücke von 20
Prozent aus Spenden schließen zu
können, ändere die Entscheidungs-
basisoft.Dassvielevondenverschie-
denenMöglichkeitenderWiederauf-
bauhilfe nichts wissen, bestätigte
Rottländer.BeiSozialarbeiterinElisa
McClellan finden Betroffene „einen
Platz zum Durchatmen, mitsamt
Keks, Kaffee und einer guten Be-
ratung“, sagte Rottländer. Im Büro
geht es beispielsweise oft um weg-
geschwommene Papiere, fehlendes
Internet, Amtsbesuche trotz fehlen-
derMobilität und so weiter.
Neben der direkten Hilfe für Be-

troffene unterstützen die Malteser
ebenso wie die Johanniter und die
Diakonie Projekte im Gemeinwe-
sen, besonders für Jugendliche. Die
Malteserwollen ihreUnterstützung,
finanziert überMittel aus„Deutsch-
landhilft“,bismindestensEnde2024
leisten. „Aber auch danach werden
wir für die Betroffenen da sein“,
kündigte der Koordinator an. „Es
wird immer noch Projekte geben,
die noch nicht abgeschlossen sind.
Wirwollenversuchen,dass jeder,der
Hilfebraucht, auchHilfebekommen
kann.“

Flutopfer brauchen immer noch Hilfe
ZWEI JAHRENACHDERHOCHWASSERKATASTROPHEDie Spuren der Zerstörung sind in Rheinbach und in
Swisttal nach wie vor sichtbar. Einige Häuser mussten letztlich abgerissen werden, so wie in Odendorf

Unterstützung finden von der Flut
Betroffene inOdendorf:
 im Infopoint des Bürgervereins
an der Essiger Straße 9, montags
bis freitags von 11 bis 18 Uhr,
02255/9219084.
 bei den Johannitern des alten
Klosters an der Orbachstraße 9
montags bis donnerstags von 9 Uhr
bis 14 Uhr und nach Vereinbarung.
Bei Bedarf beraten die Mitarbeiter
auch zu Hause. Telefonisch ist das

Projektbüro Hochwasserhilfe Bonn/
Rhein-Sieg/Euskirchen unter0
22 41/8 89 53 86 60 erreichbar.
In Rheinbach:
 bei der Diakonie, Lohmarkt 1 (ne-
ben demDeinzer Platz), montags
von 10 bis 12 Uhr und donnerstags
von 14 bis 16 Uhr sowie nach Verein-
barung. Telefonisch ist die Diakonie
unter 02 28/22 80 80 erreichbar.
 im Fluthilfebüro der Malteser,
Hauptstraße 52, dienstags von 10
bis 12 Uhr und nach Vereinbarung,
01 76/74 96 62 75. Betriebsurlaub
vom 24. Juli bis 4. August. rep

Angebote in Swisttal und
Rheinbach

BERATUNG FÜR FLUTOPFER

„Nicht jede Lösung
passt für jeden“

ChooBerger
Fluthelferin, Odendorfer Infopoint

Platz für einen Neustart schaffen
VONHANS-PETER FUSS

SWISTTTAL-ODENDORF. Der Orbach
existiert nicht mehr. Das Betonbett
mitten in Odendorf ist staubtro-
cken, nicht mal ein Rinnsal fließt
hindurch. Vor zwei Jahren war das
anders. Tagelange Regengüsse hat-
tendienurneunKilometer entfern-
te Steinbachtalsperre überlaufen
lassen.DasWasser überflutete auch
den Odendorfer Ortskern.
Drei Häuser am Rande des Or-

bachs waren nicht mehr zu retten.
Sie mussten abgerissen werden.
Weiteren Häusern steht dieses
Schicksal noch bevor. Fast genau
zwei Jahrenachder Flutwurde jetzt
das Haus von Kirsten und Ludwig
Cramer dem Erdboden gleichge-
macht. Das von der Baggerschaufel
eingerisseneMauerwerk landete auf
Lastwagen, die es abtransportierten.
In der Flutnacht hatte sich die Fa-
milie auf das Dach des Schuppens
gerettet.
Kirsten Cramer berichtet mit Er-

leichterung vom Ende des Gebäu-
des, in dem sie mit Ehemann Lud-

wig und Sohn Luis seit 2008 gelebt
hatte. Wehmut schwingt nicht mit,
wenn sie sagt: „Ich habe mich von

dem Haus schon im vergangenen
Jahr verabschiedet. Schimmel hat-
te sich ausgebreitet, da war nichts

mehr zumachen. Ichbindannauch
gar nicht mehr reingegangen, weil
ich immer Husten bekam, nach-
dem ich drin gewesen war.“ Sie
habe zwar schöne Erinnerungen,
aber jetzt empfinde sie so etwaswie
Befreiung. Nun sei Platz für Neues,
für einen Neustart.
DieserNeustart soll in zwei Jahren

vonstatten gehen, hofft die 51-Jäh-
rige, die mit Mann und Sohn über-
gangsweise in einem der kleinen
Tiny-Häuser im Odendorfer Ge-
werbegebiet lebt.
Im Januar 2023
genehmigte der
Rhein-Sieg-Kreis
den Bauantrag
für einen Neubau
angleicher Stelle. Allerdingsmit der
Maßgabe, dass aus Gründen des
Hochwasserschutzes der Wohnbe-
reich imObergeschoss geplantwird.
So sind imErdgeschossGarage und
Nebenräume vorgesehen.
„Wir freuen uns, dass es jetzt los-

gehen kann“, sagt Kirsten Cramer.
In der nächsten Woche wird das
Bodengutachtenerstellt, auf dessen

Basis kanndie Statik für denNeubau
berechnet werden. Danach könnte
mit dem Bau begonnen werden.
Vorausgesetzt, das EhepaarCramer
findet schnell einUnternehmenund
dann noch verfügbare Handwerker
für den Innenausbau. Kirsten Cra-
mer rechnet mit 16 bis 18 Monaten
Bauzeit, demnach mit dem Einzug
ins neue HeimMitte 2025.
Versichert ist das Ehepaar „zum

Neubauwert“. Das heißt, so Kirs-
ten Cramer: „Die Versicherung

bezahlt das, was
wir hatten, nach
heutiger Art und
Güte.“ Der Ab-
rissgenehmigung
gingen zahlreiche

Gespräche mit der Versicherung
und dem Rhein-Sieg-Kreis voraus.
Zwischen dem Ehepaar und der
Versicherung gab es unterschiedli-
cheAuffassungendarüber,wasund
wie viel die Versicherung zu zahlen
habe. Abernun ist alles geregelt, auf
denNeustart inhoffentlich zwei Jah-
ren wartet Familie Cramer im klei-
nen Tiny-Haus.

FLUTSCHÄDEN Vor zwei Jahren hat die Flut das Haus der Cramers am Orbach in Odendorf zerstört. Erst jetzt wurde es abgerissen

Abgerissen: Das Haus der Familie Cramer amOrbach in Odendorf steht nicht
mehr. FOTO: AXEL VOGEL

ErikHenekavondenJohannitern ist unterwegs zueinerBaustellensanierung im
Flutbereich inOdendorf.

Choo Berger zeigt eine nach Pfusch amBau erneut aufgestemmteWand in einem von der Flut betroffenen Haus in
Odendorf. FOTOS: PETRA REUTER

„Wir freuenuns, dass es
jetzt losgehenkann“

Kirsten Cramer


